
serotina aliisque notis convenit. séd difiért statura elata (cfr. Rb.

1. c. p. 23) racemo densiore, pedicellis strictis, nec «rigide paten-

tibus» (Rchb.) infloreseentia glabra
,
nec pubescente, floribus varie-

gatis, nec violaceis, fructus stylo erecto, nec reflexo, casside minus
acuta, margine inferiore recta, nec arcuata, tere vertiealiter patenté

nec fere clausa, foliis supra opacis nec nitidis (a Clusio «splen-

dentiav describuntur
!)
eorum forma pláne aliena.

Ab A. neiibergense Rchb. floribus minoribus, variegatis, casside

humiliore non rostrata, nectariis latere exterire barbatis aliisque

notis, ab A. hiante Rchb. infloreseentia glabra, cassidis forma
pláne aliena, ab A. stricto Rchb. (Rb. 111. XLIV., leon. tab. LXXYII.
et XCYI.) floribus minoribus, nectariis latere exterire longiuscule

barbatis, racemo longo, denso, floribus variegatis, cassidis forma,

pedicellis glabris, ab A. neubergensis var. B. densiflora DC. Syst. I.

p. 373 pedicellis glabris etc. difiért.

Über das Vorkommen dér Centaurea tenuiflora DC. in

Ungarn.
A magyar « Centaurea tenuiflora DC.»-ról.

Irta
"

(

^dhelm Gugler, Kgl. Reallelirer, Neuburg a/D. (Bayern).

-Janka veröffentlichte zuerst im österreiehischen botanischen

Wochenblatt im Jahre 1856 r
)
die Auffindung dér Centaurea Besse-

riana DC. in Ungarn. In einem zwei Dezennien spater erschiene-

nen Artikel 2
),

dér auch erweiterte Angaben über das Vorkommen
dér fraglichen Art enthielt, widerrief er jedoch seine erste Bestim-

mung, indem er die von ihm entdeckte Pflanze mit dér De Can-
poLLE’schen Centaurea tenuiflora identifizierte. Dér Grund diesel*

Anderung ist offenbar in dér inzvvischen 3
)

erfolgten Auffindung
einer nahe verwandten Spezies in dér Dobrudscha zu suchen, in

welcher er nunmehr; die ecbte C. Besseriana DC. gefunden zu
habén glaubte. Gerade diese Exemplare jedoch sind. wie schon
Boissier 4

)
angab, eben die t3

rpische Centaurea tenuiflora DC. Letzt-

genannter Forscher, dér die taurisclien Originale des De Can-
DOLLE Schen Herbars einsah, gab auch eine ganz klare Diagnose
dieser Art, die nach dér ausserst mangblhaften und nicht fehler-

freien Beschreibung De Candolle’s bis dahin wirklich nicht erkenn-

bar war und sich vor allém kaum von dér ebenso kurz charak-

q VI. p. 363.

-) Math. és Term. Közi. XII. (1870- p. 179.
3
)
1872. — Die Schedula des hier augefübrten Öriginalexemplars, das

sich im Besitz des Budapester Nationalmuseums (Allgemeiues Herbai') befiudet,

lantét: Janka, iter turcieum secundum a. 1872, Centaurea Besseriana DC.
In Bulgáriáé orientalis districtu Dobrudscha in campis herbidis infra

Csernavoda ; inter pagum Topáin et Hirsova 5. VII. 1S72.
4
)

FI. Orient 111. p. 649. Boissier s Angabe ging auch in Nyman’s Consp.
FI. Europ. Suppl. II. über.
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terisierten C. Besseriana DC. trennen Hess. C. Besseriana Janka
galt nunmehr als Synonym zu C. tenuifiora DC. Wohin jedocli

die ungarischen, nach dem Gesagten sicher von dieser Art ver-

schiedenen Exemplare zu stellen seien. blieb bis in die jiingste

Zeit unaufgeklart. Leider ist námlich in den Sammlungen des

Budapestéi' Nationalmuseums, das sonst vyohl samtliche Original-

exemplare Janka ’s enthalt, kein Stiiek dér seither nicht mehr
gesammelten Píianze vorhanden.

Alit meiner ini Jahre 1904 erfolgten Sammelreise dureh
Ungarn gelang es mir, an zwei von einander ziemlich weit ent-

fernten Btandorten eine Centaurea festzustellen, die wolil sicher

mit den Janka seben Funden artlich Ubereinstimmt. Ein verein-

zeltes Exemplar derselben faiul ich unter zahlreicher C. Reichen-

baehioides Schur. (= C. maculosa Lám. sbsp. Rhenana [Bor.] var.

jReichenbachioides (Schur. mh. 5
)

an den Ablhingen des Sckloss-

berges bei Versecz unterhalb des Riklihauses, eine grössere

Anzalil kurz darauf unter Weidengebüsch nahe dem Donauufer
bei Orsóvá unweit dér Insel Ada-Kaleh. Bei genauem Vergleich

dér erwahnten Stiicke mit dem einscklagigen Matériái meines
Herbars ergab sicli die merkwürdige Tatsache, dass einerseits die

Verseczer Pflanze genau mit den von Rigó bei Verona gesam-
melten und als C. Petteri Rchb. verteilten Exsikkaten, andererseits

die von ersterer etwas, aber nur unwesentlich abweichende Pflanze

von Orsóvá mit einer von mir schon vor liingerer Zeit in dér

Umgegend von Bozen eingelegten Centaurea in allén nur einiger-

massen wichtigen Punkten völlig übereinstimmte. Letztere wuchs
vereinzelt unter zahlreicher Centaurea Rhenana Bor. (= C. macu-
losa Lám. sbsp. Rhenana (Bor.) var. typica mh.) an steinigen Hangén
des Sigmundskroner Schlossberges. Ohne vveiteres ergibt sich die

Zusammengehörigkeit dér beiden ungarischen Fundorte, zu delien

sich noch die Angaben Janka’s gesellen, jedoch auch dér siid-

tirolische Standort diirfte mit dem norditalienischen wohl sicher

verbunden sein; bei hierauf gerichtetem Suchen werden sich

gewiss noch vermittelnde Standorte im Etschtal konstatieren lassen.

lm östlichen wie im westlichen Gebiete tritt die Píianze in zwei
Modifikationén auf, die nur wenig verschieden sind. Ilire nur

geringen Formenabweichungen lassen im Véréin mit ihrer geogra-

phischen Verbreitung den sicheren Schluss zu, dass keine getrennten

Arten vorliegen, sondern nur mehr weniger unwesentliche Varietaten

derselben Spezies.

Die Variabilitát dieser Art — soweit die sie von den vier an-

gefiihrten Standorten stammenden Belegexemplare erkennen lassen

— ist am besten aus folgender Vergleichungstabelle zu ersehen

:

6
)
Diese sowie ándere spater angeftihrte Auffiassungen werden in einer

demnáchst in den Annáién des Budapestéi- Nationalmuseums erselieinenden aus-

führliehen Abhandlung ti bei* die Gattung Centaurea naher begriindet wer.len.

W. Gugler.
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Pflanze von Orsóvá, I. Bozeu, II. Verona, ül. Verseez, IV.

Wurzel ... ... I Q, wohl auch A- 4 Wie I.

Stengel I stark holzig. kantig Ebenso Ebenso Ebenso

Wuchs ._
.

J

I

sehr üstig, Aste meist
wieder verzweigt, auf-

recht oder aufreclit ab-
stehend. schlank

„Ebenso. doch
Aste mittellang,

j

seltener kurz
Wie I. Wie I.

r rispig, Hauptiiste und

Blütenstand
|

J

oberer Teil des ganzen
Blütenstandes dóidén-

Ebenso Ebenso Ebenso

rispig

1 «) Zahl .. ausserst zahlreicb Ebenso Ebenso Ebenso
O

£ 1 b) Stellung
J

an den Spitzen d. Áste
und Astchen einzeln

Ebenso Ebenso Ebenso

c) Form ... ... eilanglich gestreckt eiförm. Wie I. Wie X.

(d) (írösse 9 : 4—4.5 mm. 7 : 4,5 mm. 9,5 : 5—5,5 mm. Wie Ili.

grün, erhaben nervig,

Hiillschuppen .. <
aussere und mittlere
langlich-eiförmig, in-

Ebenso Ebenso Ebenso

i

\

nere lang-lanzettlich

an den iiussereu u. mitt-

leren Schuppenreihen
Form ... . {

1

dreieckig, gefranst

:

die der inneren glasig,

Ebenso Ebenso Ebenso

1 nur + eingerissen
an der Spitze

l>) barbe hellbraun Wie I. dunkelbraun bis Wie III.

© schwarzlich

í dornig. viei stiirker als
dornig, viel stür-

U 1

1. Endfranse^
die Seitenlransen, kiir-

zer bis anniihernd so
Wie I.

kér als die Sei-

tenfransen, so Wie m.
= I

t
láng, als diese

láng oder etvvas

liinger als diese
~

2. Obere n . í

mittlere
J

Fransen

schlaff. etwa gleich dem ziemlich ,- tarr,i

V £
raittleren Querdarch-
messer des Anhíingsei- Wie I

liinger als d.Quer-
durchmesserdes

Wie III.

ír feldes Anhiingselfeldes

í

3. Untere ^

zu einem "t" deutlichen, Wie 1.. doch
eingerissenen. glasigen der Hautsaum Wie I. Wie I.Fransen

J

V

Hantsaum zusammen- stets ziemlich
fliessend undeutlich

<•) rrundstandige - - doppelt-fieder-

schnittig
-

o b) l'ntere u. mitt-'i

lere stengel- > flederschnittig Ebenso Ebenso Ebenso
stándige I

í Ebenso. seltener die
c) obere stengel- 1

stiindige S

obersten lineallanzett-

lich, mitod. oline Ziihn-
Ebenso Ebenso Ebenso

1 eben an der Basis

1 kaum rauh, mit grauem.
Wie I., doch ra-«) des iStenffels ( sicb spater stockig ab- Wie I. Wie I.

i lösenden Fi Íz
scher verkahlend

— namentlich am Rande
Rauhigkeit wie
I.. sehr rasch1' b) der Blatter

,

durch kurze Ziihuchen
sehr rauh ; anliegend

Wie I. Wie I.

1 graulilzig
,

verkahlend

B liiten — — rosa, wenig strahlend Wie I.
rosa, i undeut-
lich strahlend

Wie III.

Achanen ... ... ... .. graa, bis schwarzlich Ebenso (?) Ebenso Ebenso

Pappus I

\

= 2
5 ,

selten = >|s der
Rangé der Achiine

=
’/s der Liinge
der Achiine

Wie 11. Wie II.

I)ie vorstehende Zusammenstellung zeigt, dass eine Centaurea
aus dér Section Acrolophus Cass. Subsectio Paniculatae Boiss. vor-
liegt, die jedoch einen Übergang zr Subsectio Ramosissimae Boiss.
bildet. Sie nahert sich eiuerseits dér C. Besseriana DC., anderer-
seits dér C. tenniflóra DC., ohne mit einer derselben identisch zu
sein; sie dürfte am besteu dér var. fastigiata Mór. (genauer:
Moretti e\ DC. Prdr. VI. p. 585) dér letzteren entsprechen. Dieser
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Name kommt ihr auck unbedingt zu; denn zu dieser in Oberitalien

weiter verbreiteten Píianze gehören zweifellos die oben beschrie-

benen Exemplare von Verona. De Candolle’s Besehreibung ist

aucli hier wieder ungenligend. Er sah verkahlende (siehe oben
Tabelle: IV, unter Indument) Stiieke, die Moretti bei Tinán
gesammelt hatte. Bertoloni 6

)
nannte unsere Píianze C. paniculata

L. var. H ramis strictis virgatis
;
als Synonym setzte er auch den

Xamen C. termi fióra fi) fashgiata DC. bei. Als Standorte gibt er

glareosa ad Tanáram und Migliaretto (Mantua) an. Seine kurze

Besehreibung charakterisiert unsere Art sehr gut, namentlich, da
sie auch die im obigen besprochenen zwei Formen leicht erkennen
lasst: sie lautet : Varietas H est ramosissima, ramis strictissimis,

virgatis. Appendix squamarum calathi nunc decolor, albens, nunc
infra cilia purpurea. Am Indument seheint Bertolo.m niehts beson-

deres aufgefallen zu sein
;
es darf daher die diesbezügliche Angabe

dér Besehreibung dér Art C. paniculata. namlich : adpresse-floc-

culoso-canescens für die diesem Forscher vorliegenden Pflanzen

gelten. Fiori 7
) nemit unsere Spezies C. paniculata L. var. x) mac ti-

losa Lám. forma c) fastigiata Fiori = C. tenuiflóra v. fastigiata

Moretti in DC. = C. Petteri Goir., an Rchb. ? ; er charakterisiert

sie kurz, aber ausgezeielmet. Sehr auffallig ist jedoch, dass er in

einer Fussnote diese Form als wahrscheinlich krankhafte, wohl
durch Insekten oder Pilze hervorgerufene monströse Wuchsform
erklart.

Zum Verstandnis diesel1 Auffassung sowie zr Erklarung dér

unrichtigen Deutung unserer Píianze als C. Petteri Rchb. durch
Rigó ist hier eine Feststellung dér letzgenannten «Art» nötig

geworden. Centaurea Petteri Rchb. fii.
8
)

kann nach dér genauen
Besehreibung uiid Abbildung durch ihren Autor 9

)
nicht, wie Hayek 10

)

meint, zu Centaurea divergens Vis. gehören, sondern sie steht, wie

auch Reichexbach fii. selbst vorsichtiger Weise sagt, dér von ihm
C. divergens Vis. genannten Píianze sehr nalie, welche siclier nicht

mit dér von Visiani beschriebenen Art, sondern mit C. spinoso-

ciliata Seenus identisch ist.
u

)
Dies bewies mir nicht nur die

genaue Untersuchung mehrerer von Petter gesammelter Originale,

sondern vor allém auch die mit diesen übereinstimmende Angabe
des Autors (mán vergleiche die Abbildung!), dass die Achanen
pappuslos seien. Dér stets niedrige Wuchs alléin liisst sclion eine

verletzte Píianze vermutén: liiezu kommt. dass die Hüllschuppen-

anhangsel eine offenbare Degeneration durch Schlaffwerden und

*) Bertolonii FI. Ital. IX. (18531, p. 412 f.

7

)
Fiop.i c Paolotti. Flóra Analitica d ltalia Vol. III. (1903 u. 1904) p. 33.5.

8
)
non Rchb. ;

letzten Abkiirzung bozieht sich stets auf Reichenbach páter,

den Verfasser dér Flóra Germanica excursoria.
9
)
Icones Flór. Germ. et Helv. XV. p. 3í5 et tab. 52 fig.) II.

10
)
A. v. Hayek Centaurea-AvXew Österr.-Ung. in Denkschr. dér Maih -

Xaturw. KI. dér k. Akad. dér Wiss., Wien Bd. LXXII. p. 089 (vgl. auch p. 6S ,).

o) Vgl. Hayek 1. c. p. 084 ff.
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Yerwachsen dér Fransen bekunden, zudem schien mir die Frucht-

barkeit manchmal nicht unwesentlich geschwácht. Zieht mán die

örtlichen Verhaltnisse in Betracht, so ergibt sieh eine derartige

Form des Wuchses leieht als Folge hanfigen Niedertretens und
wohl auck öfter wiederholten Abfressens durch Weidetiere. Ana-
lógé Yeranderungen lassen sich übrigens bei haufig abgemahten
oder abgefressenen Arten unserer Gegend auch leieht nachweisen.

Dass die steif-aufrechte, nirgends abnorme Bildungen aufweisende
Pflanze Oberitaliens, dérén Achánen noch dazu einen wohl aus-

gebildeten Pappus besitzen. mit C. Petteri nichts zu tun hat, ist

ebenso klar, als dass erstere weder eine Monstrositat noch ein

Lusus sein kann.

Die geographische Verbreitung dér Centaurea fastigiata (Mór.)

lasst sich am besten durch die Annahme erklaren, dass ihr Areal
früher weiter nach \Yesten reichte, so dass vielleicht ihr Yor-
kommen in Oberitalien und Südtirol als Rest dieser Verbreitung
aufzufassen ist. Trotzdem das merkwürdige, vereinzelte Auftreten

bei Bozen, woselbst ich sie trotz fleissigen Suchens wahrend
raehrerer Jahre nicht wiederfinden konnte, den Gedanken an eine

Entstehung durch Mutation nabe legt, kann ich doch an eine

solche wegen dér grossen Übereinstimmung dér im obigen ver-

gleichend beschriebenen vier Pflanzen nicht glauben. Er míisste

ja sonst bei Orsóvá die namliche Pflanze durch Mutation aus Cen-
taurea maculosa Lám. sbsp. micranthos (G.mel) mh. hervorgegangen
sein, die sich bei Bozen aus dér C. mac. Lám. subsp. Rhenana
(Bor.) mh. hiitte bilden müssen. Gleicherweise wiire die Verseczer
Pflanze aus dér var. Reichenbachioides (Schur.) mh. dér letzt-

genannten Unterart enstanden. wahrend sich bei dér mit ihr iden-

tischen Form Oberitaliens eine Ableitung von einer anderen Varietat

oder Subspezies dér C. maculosa oder gar einer dér dórt haufigen
Formen dér C. leucophaea -Jord. ergeben wiirde. Zudem wiirde sich

die Mutation doch wohl auf zu viele Merkmale erstrecken.

lm folgenden soll die Diagnose dér Art sowie dér beiden
Abánderungen. die ich wegen dér geringen systematischen Bedeu-
tung ihrer Unterscheidungsmerkmale nur als Formen bezeiclmen
will, und die Beziehung dér nunmehr festgelegten Spezies zu den
ihr nachst vervvandten Arten gegeben .werden.

Centaui’ea fastiejiata (Mór.) 12
)
mh.

Sectio : Acrolophus Cass., subs. Paniculatae Borss. (transitum prae-

bens ad subs. Ramosissimae Boiss.)

Biennis aut perennis, aspera plus minus floccoso-canescens.

Caules suffruticulosi. duri, angulati, intenie vei a basi ramosissimi,

ramis plerumque iterum ramosis jilus minus virgatis erectis vei

erecto-patentibus. Fólia radicalia bipinnatisecta, caulina pinnati-

la
) ap. DC. pro varietate C. tenuiflorae DC.
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secta, summa interdum simpliciter linearia, laeiniis linearibus

integris vei lacinulis singulis binisve basi auctis. Fólia omnia
canescentia, ad marginem praesertim setulis aspera. Capitula ad
ramulorum apices solitaria, numerosissima, paniculato-corymbosa,

parvula. Involucri ovato-oblongi, ca 7— 9 mm. longi et 4—5, 5 mm.
lati squamae virides, nervoso-striatae, inferiores et médiáé ovatae

vei ovato oblongae, superiores anguste lanceolatae. Appendices
seriei intimae scariosae. plus minus lacerae, ovatae, caeterum
serierum triangulae pallidae vei fuscae vei fusco-nigrae, ciliis

lateralibus appendicis areae aequilongis vei eam superantibus,

inferioribus in pellucidam plus minus laceratam membranam coales-

centibus, mucrone ciliis validiore, ipsis breviore vei aequilonga vei

eas paulatum superante. Corollae roseae, marginales subradiantes.

Achaenia grisea vei atrata, pappo eis 2-3 plo breviore. Flórét

exeunte julio, augusto.

Species insignis myriocephala, caulibus ramosissimis, capi-

tulis parvulis, squamarum appendicibus evidenter ciliatis, ciliis

inferioribus in membranam hyalinam confiuentibus. Affinis videtur

cum Centaureae tenuifiorae DC. capitulis fastigiatis minimis diver-

sae Centaureaeque Besserianae DC. praesertim capitulis latioribus

aegre distinguendae, tm Centaureae brevispinae Hausskn. superne

tantum ramosae, foliorum laeiniis latioribus praeditae.

a) typica. Apjtendicibus pallidis, mucrone ciliis non vei vix

aequilonga.

P) fusconigra 1S
)
Appendicibus intensius fuscis vei fusconigris,

mucrone ciliis aequilonga vei eas pantulum superante.

Szerz szerint az a növény, mqlyet Janka az Ö. B. W. 1856

évf. 363. old. C. Besseriana D. C. majd a Math. term. Közi. XII.

(1876) 179. old. C. tenuiflora D. C. néven közölt hazánkból s melyet

szerz a verseczi várhegyen, az orsovai Dunaparton s Bozen mellett

déli Tirolban is megtalált, a C. tenuiflora var. fastigiata Mór. (ap.

DC. Prodr. VI. p. 585)- al egyezik meg. Ugyanezt a növényt Verona
vidékérl Rigó «(?. Petteri Rchb.» néven küldte szét. Reichenbacit

C. Petteri-jétl ez lényegesen eltér, de a ÉEicHENBACH-féle faj nem
egyéb mint a C. spinoso-ciliata SEENus-nak egy legelés vagy kaszál-

tat-ás által elváltozott alakja.

13
)

Conf. die gleichnamige Varietat Haussknecht’s bei C. brevispina

(Halácsy, Consp. Flór. Graecae 11. p. 14-8 etc.).
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